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Vorwort 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

es war ein Jahr des Übergangs und der Veränderung: 2022 haben die Beschränkungen 
durch die Pandemie zunehmend geendet und wir konnten im Fachbereich 
Psychologische Beratung einen deutlichen Zugang an Ratsuchenden für persönliche 
Begegnungen wahrnehmen.  

Und wir mussten für ein gutes Jahr ohne eigene Fachbereichsleitung auskommen. An 
dieser Stelle ist mir der Dank vor allem an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der PBS 
wichtig, die diese Wechsel-Monate mitgetragen haben. Es kam zu Mehrarbeit und der 
deutlichen Bereitschaft zur Übernahme auch von übergeordneten Aufgaben, die fachlich 
erforderlich waren. Nun ist die Aussicht gegeben, dass zum Ende der Sommerferien eine 
neue Fachbereichsleitung beginnen wird. Sie werden hierüber zeitnah informiert. 
Der Dank geht aber auch an die Netzwerk-Partner*innen, die diese Vakanz und die 
kommissarische Leitung auch durch Verständnis mitgetragen haben.  

In diesem Bericht finden Sie einen Überblick über den Fachbereich, aktuelle Vertiefungen 
der Arbeit und dann die ausführliche Darstellung der Statistik, die wir über KiBNet 
erfassen und jeweils der Landesstelle der Psychologischen Beratungsstellen in 
Württemberg und dem Statistischen Landesamt für den KVJS übermitteln. 

Wir freuen uns über Ihre Rückmeldungen, Anregungen und auch, wenn Sie den Bericht 
an interessierte Personen weitergeben. Herzlichen Dank allen, die zur Entstehung 
beigetragen haben! 

Weitere Informationen zum Fachbereich und zum Diakonischen Werk Oberschwaben 
Allgäu Bodensee finden Sie auf unserer Homepage www.diakonie-oab.de und im 
Jahresbericht 2022 der Diakonie OAB, der Ende Juni erscheint. 

Viel Freude bei der Lektüre 

Ralf Brennecke 
Kommissarische Leitung des Fachbereichs  Psychologische Beratung 
Geschäftsführer des Diakonischen Werks Oberschwaben Allgäu Bodensee 
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Die Psychologische Beratungsstelle 

Die Psychologische Beratungsstelle (PBS) gehört als Fachbereich zum Diakonischen 
Werk Oberschwaben Allgäu Bodensee (OAB) im Evangelischen Kirchenbezirk 
Ravensburg. Die PBS wird durch Mittel des Landkreises Ravensburg, des Landes und 
der Kirchengemeinden im Kirchenbezirk Ravensburg gefördert.  
  
Das Einzugsgebiet der PBS umfasst den südlichen Teil des Landkreis Ravensburg (s. 
Karte Sozialraum-Aufteilung im Geschäftsbericht des Jugendamts).  

Der Hauptsitz der PBS befindet sich in der: 
 
Weinbergstraße 10 
88214 Ravensburg 

Tel  0751 95223 070 
Fax  0751 95223 079 
Mail  pbs@diakonie-oab.de 
Homepage www.diakonie-oab.de/psychologische-beratung  
  
die Außenstelle in: 
88239 Wangen im Allgäu, Spitalstraße 16 

und eine Außensprechstunde in: 
88316 Isny im Allgäu, Seidenstraße 3 (Alte Gerbe). 
Aktuell findet die Sprechstunde Dienstags statt. 
  
  
Sprechzeiten und telefonische Erreichbarkeit: 
Ravensburg 
Montag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag 9.00 bis 12.00 Uhr 
Dienstag 14.00 bis 17.00 Uhr 
Mittwoch 14.00 bis 18.00 Uhr 

Wangen 
Montag bis Donnerstag  8.30 Uhr bis 12.30 Uhr 
Donnerstag zusätzlich 13.30 bis 15.30 Uhr 

Termine werden nach Anmeldung vergeben.  
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Blick auf das Team der Beratungsstelle 
Das multiprofessionelle Team der PBS umfasst zum Jahreswechsel 
2022/23: 12 Mitarbeiter*innen. Es setzt sich zusammen aus 9 
Fachkräften in der Beratung mit 650 Stellenprozenten und drei 
Fachkräften im Sekretariat mit 135 Stellenprozenten.  

Leitung: 

Ralf Brennecke, Pfarrer, Geschäftsführer im Diakonischen Werk Oberschwaben Allgäu 
Bodensee, seit 1.5.2022 kommissarische Leitung 

Berater*innen-Team: 

• Ban, Stefanie (Ravensburg), Dipl. Psychologin, Leiterin für therapeutischen Tanz 

• Buck, Gerhard (Ravensburg), Dipl. Sozialarbeiter (FH), Systemischer 
Familientherapeut 

• Herter, Katarzyna (Ravensburg), Dipl. Sozialpädagogin, M.A. Pädagogik, M.A. 
Soziologie, System. Einzel-, Paar- und Familientherapeutin  

• Jocham, Maria (Wangen/Isny), Dipl. Psychologin, Systemische Therapeutin (SG) 

• Scherer, Kalle (Wangen), Dipl. Psychologe, Mediator 

• Sigl-Mühring, Alexandra (Ravensburg), Psychologin (M.Sc), Dipl. Soziologin, 
Systemische Einzel-, Paar- und Familientherapeutin 

• Trunk, Manuela (Ravensburg), Sozialarbeiterin (B.A.), Systemische Beraterin 
(DGSF) 

• Veser, Valerie (Ravensburg), Dipl.-Psychologin; Systemische Therapeutin/
Familientherapeutin (DGSF) 

• Weißer, Eva (Ravensburg/Wangen), Religionspädagogin; Systemische Einzel-, 
Paar- und Familientherapeutin (DGSF) 

Sekretariat: 

• Rauch, Marion (Ravensburg) 

• Höhn, Corinna (Ravensburg) 

• Buchner, Sybille (Wangen) 
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Erziehungsberatung - „The same procedure as every year“? 
An dieser Stelle lässt sich bereits festhalten: Auch die Erziehungsberatung (EB) im 
Fachbereich Psychologische Beratung ist vom Wandel der Zeit betroffen und unterliegt 
damit definitiv keiner Monotonie! Die EB ist die primäre Aufgabe der Mitarbeiter*innen 
und über § 28 SBG VIII geregelt. Sie soll sowohl Kinder und Jugendliche als auch deren 
Eltern bei individuellen und familienbezogenen Problemen unterstützen. In einem Vertrag 
mit dem Jugendamt werden hierfür fünf Vollzeitstellen finanziert. 

Das Jahr 2022 machte deutlich, dass Beratungsinhalte tendenziell intensiver und 
komplexer geworden sind. Schon seit Jahren nehmen die Beratungen im Blick auf 
Trennungen, und hier besonders die Folgen von hochstrittigen Paaren, einen großen Teil 
ein. Parallel zu innerfamiliären, komplexen Problemkonstellationen, flossen zunehmend 
auch gesamtgesellschaftliche Thematiken in Beratungen mit ein. Beispiele hierfür sind 
steigende Unsicherheiten in Bezug auf weltpolitische Entwicklungen und existenzielle 
Ängste aufgrund steigender Kosten. Themen, die zu den eigentlichen Beratungsanliegen 
hinzukamen und ernst genommen werden mussten. Aber auch das Zurückfinden in einen 
„normalen“ Alltag, nach Jahren der pandemischen Lage, war mitunter immer wieder 
Thema:  

„Wie motiviere ich mein Kind zu einem regelmäßigen Schulbesuch, wenn es doch auch 
lange Zeiten ohne bzw. nur online ging?“  

„Wie nehmen wir unserem Kind Ängste, dass ein Großelternteil sterben könnte, wenn 
dies doch so lange pandemiebedingt realistisches Thema war?“ 

Nur zwei von vielen Fragen, die neue Inhalte verdeutlichen. Aus dem systemischen 
Denken gibt es für Familiensysteme die Metapher des „Mobiles“. An dieser Stelle ein 
Gedankenspiel: Liebe*r Leser*in, stellen Sie sich ein von der Decke hängendes, 
freischwebendes „Mobile“, als Symbol für ein Familiensystem vor. Es befindet sich so 
weit im Gleichgewicht. Nun wäre Ihre Aufgabe, an dieses „Mobile“ verschiedene 
Bestandteile dazu zu hängen. Je eines, für die Thematiken der Pandemiefolgen, für die 
Preissteigerungen, für weltpolitische Unsicherheiten und ggf. fallen Ihnen noch weitere 
Thematiken ein. Wie verhält sich Ihr „Mobile“ in Gedanken? Bleibt es im Gleichgewicht 
oder wird es eher schwierig?  

Im Jahr 2022 galt es in der Erziehungsberatung daher, die Hilfesuchenden dabei zu 
unterstützen ihr individuelles „Mobile“ wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Diese 
Unterstützung leisteten die Berater*innen in der Psychologischen Beratungsstelle stets 
dem Einzelfall angepasst und in der Grundhaltung verbunden, die bereits Haltung in der 
Pandemie selbst war: „In der Not nicht allein, wir sind für Sie da!“ 

  

Manuela Trunk, Sozialarbeiterin (B.A.), Systemische Beraterin (DGSF) 
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Projekte. Inhalte, Erfahrungen, Entwicklungen. 
Kraft.akt  
Sozialtraining für gewaltausübende Männer 

Jede vierte Frau erlebt zumindest einmal in ihrem Leben 
Gewalt in ihrer Partnerschaft. 2022 wurde die Polizei im 
Landkreis Ravensburg zu 376 Fällen Häuslicher Gewalt 
gerufen (Polizeiliche Kriminalstatistik Polizeipräsidium Ravensburg). Von den dabei in 
Erscheinung tretenden Gewaltausübenden waren 304 Männer, 56 Frauen. Immer leidet 
in solchen Fällen die gesamte Familie – besonders die Kinder, auch dann, wenn sie nicht 
unmittelbar Opfer der Gewalt werden. 

Beratungsangebote für Gewaltausübende gab es bis vor wenigen Jahren kaum, jedoch 
hatte die Diakonie OAB in einem geringen Umfang und gebunden an das persönliche 
Engagement einzelner Mitarbeiter*innen Beratungsangebote für gewaltausübende 
Männer gemacht.  

Seit der Ratifizierung der sogenannten Istanbul-Konvention im Februar 2018 besteht in 
Deutschland eine verbindliche Forderung zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt 
gegen Frauen und häuslicher Gewalt. Daher wurde es erforderlich, über 
frauenspezifische Schutzkonzepte hinaus gemeinsam mit Netzwerkpartner*innen ein 
Beratungsangebot für gewaltausübende Männer zu installieren.  

Nach intensiver Vorarbeit auf unterschiedlichen administrativen Ebenen steht seit 2021 
im Landkreis Ravensburg ein Sozialtraining für gewaltausübende Männer im Bereich 
Häuslicher Gewalt zur Verfügung. Durchgeführt wird es in Kooperation der Diakonie 
Oberschwaben Allgäu Bodensee und der Caritas Bodensee-Oberschwaben. Ein jeweils 
gemischtgeschlechtliches Trainer*in-Paar leitet über den Zeitraum von etwa einem 
halben Jahr eine geschlossene Gruppe von bis zu 8 Männern (20 Termine à 100 Minuten 
und ein Samstagvormittag) nach jeweils durchschnittlich drei vorausgehenden 
Einzelgesprächen mit dem gewaltausübenden Mann.  

‚Häusliche Gewalt‘ verstehen wir in diesem Kontext als Gewalt gegenüber der aktuellen 
oder früheren Partnerin, die alle von uns ein Angebot für ein Einzelgespräch erhalten, um 
ihre jeweils eigene Sicht auf die erfahrene Gewalt schildern zu können. Die 
überwiegende Zahl der Betroffenen nehmen dieses Gesprächsangebot gerne an.  

Voraussetzung für die Teilnahme am Sozialtraining ist es, dass die gewaltausübenden 
Männer eine zumindest ausreichende Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme sowie 
die zumindest beginnende Fähigkeit zur Selbstreflexion und erkennbare 
Veränderungsbereitschaft für ihr Verhalten zeigen. Männer mit vorrangiger 
Suchtthematik, akuten psychischen Erkrankungen oder nicht ausreichenden 
Sprachkenntnissen können am Training nicht teilnehmen, erhalten aber dennoch 
gegebenenfalls Beratungsangebote im Einzelsetting.  
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Grundidee des Sozialtrainings kraft.akt ist es, den Schutz der betroffenen Frauen und 
Kinder im Rahmen der zur Verfügung stehenden Schutzkonzepte zu ergänzen, durch 
eine nachhaltige Verbesserung der Impulskontrolle und gewaltfreien Konfliktfähigkeit der 
jeweiligen Männer.  

Zwei Gruppenzyklen wurden bislang durchgeführt und abgeschlossen. Aktuell läuft seit 
März 2023 die dritte Gruppe, mit zu Beginn neun, jetzt noch acht Teilnehmern.  

Der Start in die Gruppenphase war zunächst bei allen drei Gruppen mühsam. Allerdings 
zeigt sich nach vielfältigen Kontakten mit Polizeidienststellen, Gerichten und Jugendamt 
sowie einer seit Oktober 2022 bestehenden Kooperationsvereinbarung mit dem 
Polizeipräsidium Ravensburg und weiteren Netzwerkpartner*innen eine zunehmende 
Intensivierung der Überweisungskontexte. Nach insgesamt nur 14 polizeilichen 
Verweisung im Jahr 2022, waren es bis April 2023 bereits vier Kontakte, die in unserer 
Beratungsstelle nach einer polizeilichen Intervention zu einem Erstkontakt mit 
Betroffenen geführt haben. Zuweisungen erfolgen ferner vereinzelt über gerichtliche 
Auflagen und über Auflagen vonseiten des Jugendamtes. Nicht selten melden sich 
jedoch die gewaltausübenden Männer auf Druck ihrer Partnerinnen oder auch aus 
eigenem Antrieb, mit dem Ziel, neue Strategien im Umgang mit Konflikten und 
Hochspannung zu finden.   

Nur ein Teil der zu uns überwiesenen Männer münden jedoch nach den Erstgesprächen 
tatsächlich in der jeweiligen Gruppe, entweder, weil sie aufgrund der genannten 
Ausschlusskriterien nicht in einen Gruppenprozess integrierbar sind, keine Tateinsicht 
oder Veränderungsmotivation zeigen, oder weil sie im Verlauf des Prozesses wieder 
‚abspringen‘.  

Für Mai 2022 hatten wir den Beginn einer neuen Gruppe in Wangen geplant. Hierfür 
hatten acht Männer ihre Teilnahme sicher zugesagt. Zwei der Teilnehmer waren durch 
Meldung der Polizei zu uns gekommen, einer aufgrund einer gerichtlichen Verweisung. 
Bei sieben Teilnehmern aus der geplanten Gruppe war eine Anzeige wegen 
Körperverletzung erfolgt, zwei der betroffenen Frauen hatten die Anzeige zurückgezogen. 
sieben Teilnehmer waren im Rahmen von SGB VIII in der Gruppe, ein Teilnehmer im 
Rahmen einer Lebensberatung, also ohne aktuell mitbetroffenen Kinder.  

Krankheitsbedingt mussten wir den Startpunkt der Gruppe auf Juni verschieben. Für die 
Zwischenzeit erhielten die Männer Kontaktangebote per Telefon. Zum ersten Treffen 
erschienen zwei der Männer nicht und konnten sich im weiteren Verlauf trotz diverser 
Klärungsversuche nicht zur Teilnahme am Gruppenprozess entschließen. Ein Teilnehmer 
konnte sich nicht auf eine regelmäßige Anwesenheit einlassen. Ein weiterer Teilnehmer 
zeigte sich erschreckt über das soziale und intellektuelle Gefälle in der Gruppe, mit einer 
Spannweite zwischen hoher wissenschaftlichen Qualifikation und ungelernten 
Tätigkeiten, denen er sich zugehörig fühlte. Er war nach dem ersten Treffen nicht zu 
einer weiteren Teilnahme motivierbar.  
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Mit den verbliebenen vier Teilnehmern ergab sich jedoch eine sehr intensive, 
vertrauensvolle und fruchtbare Zusammenarbeit. Trotz deutlicher Unterschiede 
hinsichtlich Herkunft, beruflicher und sozioökonomischer Situation und Alter der 
Teilnehmer, entwickelte sich im Verlauf der Gruppe eine vertrauensvolle und offene 
Arbeitsatmosphäre.  

Zwingend erforderlich für das Gelingen des Gruppenprozesses war dabei die Einhaltung 
von Gruppenregeln, wie etwa die verbindliche und regelmäßige Teilnahme, die 
Einhaltung der Schweigepflicht aller Teilnehmer nach außen, der respektvolle Umgang 
miteinander -  auch bei auftretenden Konflikten innerhalb der Gruppe, sowie eine 
verlässliche Struktur im Ablauf der einzelnen Gruppentreffen, mit Anfangs- und 
Abschlussrunde, kleinen wahrnehmungsorientierten  Übungen und einem zentralen 
Mittelteil, in welchem das jeweils aktuelle Thema mithilfe unterschiedlicher Methoden 
bearbeitet wird.  

Themenschwerpunkte in der Gruppe waren etwa die Auseinandersetzung mit 
verschiedenen Formen von Partnerschaftsgewalt, dem Gewaltkreislauf und 
Täterstrategien, darüber hinaus mit eigenen lebensgeschichtlichen Gewalterfahrungen 
und Gewalthandlungen. Die Männer erlernten und übten Strategien einer verbesserten 
Selbst- und Spannungswahrnehmung und erarbeiteten konkrete Notfallpläne für den Fall 
von auftretender Hochspannung. Zentral war im Verlauf die Auseinandersetzungen mit 
konkreten Gewalteskalationen jedes einzelnen Gruppenteilnehmers gegenüber der 
aktuellen oder früheren Partnerin im Rahmen von Tatrekonstruktionen, die Verbesserung 
der Opferempathie mithilfe kreativer Verfahren, ferner die Auseinandersetzung mit den 
eigenen Rollenvorstellungen (Mann-Sein, Vaterrolle).  

Flipchart zur Frage: ‚Was ist eigentlich alles Gewalt?‘ 
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Zu Beginn jeder Gruppen-Einheit hatten die Teilnehmer dabei die Aufgabe, ihr aktuelles 
Befinden, die Intensität ihrer derzeitigen Anspannung sowie emotional relevante, 
insbesondere ärger-assoziierte Aspekte aus der vergangenen Woche kurz zu berichten.  

Was möglicherweise wie ein banaler Einstieg in einen Gruppenprozess wirken könnte, 
war und ist für die teilnehmenden Männer eine Herausforderung und wichtiger 
Lernprozess. Denn dabei waren sie gefordert, aus dem Modus des ‚Funktionierens‘ 
herauszutreten, eigenes Fühlen und Verhalten wahrzunehmen und hierfür Worte zu 
finden und zu äußern, was für die meisten eine neue und ungewohnte Aufgabe war und 
ist. So entwickelten die Männer eine beginnend verbesserte Selbstachtsamkeit, was wir 
als die Grundvoraussetzung für eine Verbesserung der Impulskontrolle ansehen. In der 
Anfangsrunde berichtete, vereinzelt erneut aufgetretene Gewalt gegenüber der Partnerin 
konnten in der Gruppe jeweils genutzt werden, um ein vertieftes Verständnis für den 
Ablauf von Gewalteskalationen zu entwickeln und gemeinsam verbesserte 
Notfallstrategien zu erarbeiten.  

Mit zunehmender Vertrautheit der Teilnehmer untereinander gelang es diesen immer 
besser, sich gegenseitig kritische 

Rückmeldungen zu geben, ihre jeweils 
eigene Brüchigkeit zu zeigen, voneinander 
zu lernen und an bisherigen Lösungen 
teilhaben zu lassen.  

Auf dieser Basis wurde es den Teilnehmern 
möglich, sich mit eigenen belastenden   
Lebenserfahrungen und eigenem 
destruktiven Verhalten offen 
auseinanderzusetzen. Es gelang nach 
unserem Eindruck allen Männern 
zumindest beginnend, schmerzliche 
Gefühle, wie Ohnmacht, Angst, Wut, 
Schuld oder Scham und destruktive 
Grundüberzeugungen wahrzunehmen und 
zuzulassen, jedoch auch kritisch zu 
hinterfragen. Vor dem eigenen 
lebensgeschichtlichen Hintergrund und mit 
der wertschätzenden und haltgebenden 
Erfahrung in der Gruppe konnten sich die 
Teilnehmer detailliert mit ihrer 
Gewaltausübung gegenüber ihren 
Partnerinnen auseinandersetzen. Es 
gelang ihnen erkennbar verbessert, die 
Verantwortung für ihr Verhalten zu 
übernehmen, Empathie für ihre Partnerin 
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und die von Gewalt indirekt betroffenen Kinder zu empfinden und auszuhalten und die 
innere Dynamik ihres eigenen Verhaltens zu verstehen, ohne die Effekte zu 
bagatellisieren.  

Erkennbar wurde für alle teilnehmenden Männer die Erfordernis, gewaltfreie 
Konfliktlösungsstrategien zu entwickeln und einzuüben, ihre eigenen Grenzen verbessert 
zu achten und ihre Selbstfürsorge zu verbessern, um in Anspannungssituationen nicht 
erneut in alte Verhaltensmuster zu fallen.  

Im Rahmen des Sozialtrainings konnten die Teilnehmer diesbezüglich zumindest 
beginnend neue Lösungsansätze für sich entwickeln, wie etwa, die Wochenarbeitszeit zu 
reduzieren, an alten Hobbies wieder anzuknüpfen oder neue zu entwickeln, den 
Alkoholkonsum zu reduzieren oder aufzugeben, oder auch eine ambulante 
Psychotherapie zu beginnen, um eine nachhaltige Bearbeitung alter Verletzungen und 
die Erarbeitung neuer Verhaltensstrategien zu ermöglichen.  

Alle Teilnehmer gaben uns am Ende des Sozialtrainings im Rahmen einer schriftlichen 
Evaluation eine gute bis sehr gute Rückmeldung hinsichtlich einer Verbesserung ihrer 
Spannungsregulation und Impulskontrolle. Teilnehmende gaben an, die Effekte ihres 
Verhaltens auf ihre Kinder besser wahrnehmen zu können und ihre Konfliktfähigkeit in 
ihrer Partnerschaft verbessert zu haben.  ‚Mir wird der Austausch in der Gruppe fehlen‘ 
war das einhellige Fazit der Männer aus der vergangenen Gruppe. Die Teilnehmer 
verabredeten sich daher zu einem turnusmäßigen Kontakt im Rahmen einer WhatsApp-
Gruppe sowie zu einem gelegentlichen Treffen als Selbsthilfegruppe.  

Darüber hinaus steht den Teilnehmern weiterhin eine Einzelberatung oder bei Bedarf und 
Wunsch vonseiten der Partnerin auch eine Paarberatung in den Beratungsstellen der 
Diakonie OAB oder Caritas BOS zur Verfügung.   

Eva Weißer 
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Evaluation in der Psychologischen Beratungsstelle 

Im Tätigkeitsbericht für das Jahr 2020 wurde das erste Mal über die Einführung von 
Evaluationsbögen in der Psychologischen Beratungsstelle der Diakonie Oberschwaben 
Allgäu Bodensee (OAB) berichtet. Der Blick richtete sich damals primär auf die erste 
Evaluationsauswertung der Beratungsarbeit.   

Zwei Jahre später, hat sich diesbezüglich viel getan. Das Instrument der Evaluierung, als 
Teil der Qualitätssicherung, wurde intern umfangreich erweitert, sodass inzwischen 
zusätzlich auch sämtliche Veranstaltungen von den jeweils involvierten Fachkräften 
evaluiert werden können. Hierunter fallen beispielsweise Einheiten der Pflegeeltern- und 
Tagespflegeelternqualifikation, die regelmäßige Evaluierung des Projektes „KraftAkt“, 
außerdem die der Online-Frauengruppe „Grenzen setzen – ohne zu verletzen“, das 
Präventionsprojekt „Stopp – Nicht mit mir“ und sämtliche sonst angebotene 
Veranstaltungen, in denen die Mitarbeiter*innen der Psychologischen Beratungsstelle 
aktiv sind.  

Die notwendigen Schritte zur adäquaten Anpassung der Evaluationsbögen auf 
Veranstaltungen, sind somit erfolgreich getan. Im Jahr 2022 wurde sich dann intern mit 
dem nächsten Schritt, nämlich der Thematik einer aussagekräftigen Rücklaufquote 
beschäftigt. Diese hat zur Zielsetzung, zukünftig valide Auswertungszahlen zu erhalten 
und darstellen zu können. Denn der insgesamte Rücklauf entsprechender 
Evaluationsbögen für das Jahr 2022, sowohl Beratungen als auch Veranstaltungen 
betreffend, war noch nicht umfangreich genug, um auf dieser Grundlage eine 
verallgemeinerbare Aussagekraft zu erhalten. Eine solche ist jedoch relevant, um 
Rückschlüsse auf den Ist-Stand und ggf. Veränderungsbedarf der verschiedenen 
Arbeitsbereiche ziehen zu können. Daher wird nun auf der geschaffenen Basis weiter 
aufgebaut und intern konkrete Abläufe erarbeitet, welche zum Ziel haben, die 
Rücklaufquote der Evaluationsbögen zukünftig zu erhöhen. Des Weiteren wird parallel 
hierzu, noch ein speziell auf Kinder- und Jugendliche angepasster Evaluationsbogen 
entwickelt, welche bisher mit Berücksichtigung des Alters, die regulären 
Rückmeldebögen ausgehändigt bekamen. Diese Anpassung erfolgt mit Blick auf das in 
der Vergangenheit verabschiedete Kinder- und Jugendstärkungsgesetz (KJSG), welches 
in der Psychologischen Beratungsstelle ausdrücklich begrüßt wird und zu dem ein 
entsprechender Beitrag geleistet werden soll! Auch diesbezüglich wird es nach 
Fertigstellung des angepassten, formalen Evaluationsbogens dann Zeit benötigen, um 
eine aussagekräftige, differenzierte Sicht zwischen Erwachsenen und Kindern- und 
Jugendlichen, auf die Beratungsarbeit darstellen zu können. Doch wie Henry Ford schon 
sagte: „Der größte Feind der Qualität ist die Eile.“ 

Sobald jedoch die genannten Schritte erfolgreich umgesetzt werden konnten, werden die 
entsprechenden Zahlen und evtl. Rückschlüsse hieraus, in einem zukünftigen 
Tätigkeitsbericht veröffentlicht.  

Manuela Trunk, Sozialarbeiterin (B.A.), Systemische Beraterin (DGSF) 
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Überarbeitung von Präventionsprojekten: 

„Stopp! Nicht mit mir“ 

Wie bereits im Tätigkeitsbericht für das Jahr 2021 
ausgeführt, wurde die Konzeption des 
Präventionsprojektes „Stopp – Nicht mit mir“ in 
Kooperation mit der Caritas Bodensee-
Oberschwaben (BOS) überarbeitet. Das Projekt 
richtet sich gegen sexualisierte Gewalt an Kindern 
und kann zur Durchführung an 3. und 4. 
Grundschulklassen von Schulen gebucht werden. 
Für detailliertere Informationen zur 
Konzeptüberarbeitung, wird an dieser Stelle auf den letzten Tätigkeitsbericht der 
Diakonie OAB verwiesen.  

Im Jahr 2022 war es dann für die durchführenden Fachkräfte der Diakonie OAB, 
bezugnehmend auf die vorangegangene Pandemie-Lage, wieder möglich an Schulen 
präsent zu sein und damit in die konkrete Umsetzung der konzeptionellen Neuauflage 
des Präventionsprojektes zu gehen. Die in den Projektdurchführungen gesammelten 
Erfahrungen mit der überarbeiteten Konzeption und den modernisierten Materialien, 
waren durchweg positiv. Im Nachfolgenden erfolgt ein Rückblick auf diese Erfahrungen, 
der gleichzeitig einen kleinen Einblick gewähren soll, in die zielgerichtete 
Präventionsarbeit der Mitarbeiter*innen der Diakonie OAB, gegen sexualisierte Gewalt an 
Kindern. 

Mit einem abwechslungsreichen und bunten Programm im Gepäck wurden die 
Mitarbeiter*innen der Diakonie OAB im Jahr 2022 von unterschiedlichen Schulen und 
insgesamt sechs Schulklassen eingeladen, das Projekt „STOPP- nicht mir“ 
durchzuführen. Anhand der neu erstellten Konzeption waren die Einarbeitung und 
Durchführung des Projektes, auch für neu zuständig involvierte Fachkräfte, mühelos. 
Insbesondere deshalb, weil seit Konzeptüberarbeitung, jegliche Arbeitsschritte 
dokumentiert sind und damit auch von neuen Mitarbeiter*innen bei Bedarf unkompliziert 
nachgelesen werden können. 

Nach Vorgesprächen mit den zuständigen Schulen und der Präsentation des Projektes 
bei den Eltern, im Rahmen eines Elternabends, ging es in die konkrete Projektumsetzung 
in den jeweiligen Schulklassen. Hierbei ließen sich die Kinder insgesamt gut durch die 
Bausteine des Projektes führen.  

Wichtige Kernelemente, wie z.B. die Geschichte „Das große und das kleine Nein“, die 
integrierten Spiele und die Reihenfolge der Bausteine wurden beibehalten. Das 
aktualisierte Material, wie z.B. die Bilderbuchgeschichte zum Thema sexualisierte Gewalt 
ist sehr differenziert und für die Kinder verständlich ohne Angst zu machen.  Insgesamt 
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ist der Ablauf des Projektvormittags so gestaltet, dass einerseits ein konzentriertes 
Arbeiten an den Themen möglich ist, gleichzeitig der Spaß und das Spielerische für die 
Kinder aber nicht zu kurz kommt. Die zuständigen Mitarbeiter*innen erlebten eine rege 
Beteiligung, viele Wortbeiträge und Fragen, Mitfühlen und Betroffenheit bei der 
Bilderbuchgeschichte und lebendiges Theaterspielen bei der Geschichte vom großen 
und vom kleinen Nein.  

Nach Durchführung, Evaluation und Reflexion, der im Jahr 2022 durchgeführten 
Projektvormittage lässt sich zusammenfassend sagen, dass sich die ausführliche 
Konzeption und die überarbeiteten Materialien sehr bewährt haben. 

Bei jeder Projektdurchführung war und ist es elementares Ziel, für das Thema 
sexualisierte Gewalt zu sensibilisieren. Ohne die Initiative engagierter Mitarbeiter*innen 
jeweiliger Schulen welche das Präventionsprojekt buchen, wäre dies jedoch nicht 
möglich. Daher geht an dieser Stelle ein großer Dank an diese, für ihr Engagement, die 
jeweils gute Zusammenarbeit und das entgegengebrachte Vertrauen!  

 

Gerhard Buck, Dipl.-Sozialarbeiter FH 

Valerie Veser, Dipl.-Psychologin 

Manuela Trunk, Sozialarbeiterin (B.A.) 
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Weitere Projekte, Entwicklung & Erfahrungen 
Projekt „Alles steht Kopf“ - Kindergruppen 

Durch die Pandemie hat sich die Situation in Familien 
zugespitzt, Kinder sind dabei häufig die Leidtragenden. Das 
Ergebnis ist ein gesteigerter Bedarf an Unterstützungs- und 
Schutzangeboten - die achtarmige Krake macht Hilfe 
deutlich. 

Um diesen Anforderungen gerecht zu werden, wurde das 
Projekt „Alles steht Kopf“ 2022 beantragt konzeptioniert und befindet sich aktuell in der 
praktischen Durchführung. Dieses Gruppenangebot richtet sich an Kleingruppen von 
Schüler*innen im Grundschulalter und der Sekundarstufe 1. Es wird drei Durchläufe zu 
den Themen „Trennung der Eltern“, „Pandemie Folgen“ und „Häusliche Gewalt“ geben, 
die jeweils acht Termine umfassen. Diese acht Treffen und Themen der Stunden finden 
sich symbolisch auch wieder in den acht Armen der Krake „Pauline“, welche die 
Gruppenstunden begleitet.   

Die erste Gruppe trifft sich einmal wöchentlich und bearbeitet spielerisch und kreativ 
Inhalte und Themen, die für die Kinder durch die Trennung ihrer Eltern an Bedeutung 
gewonnen haben. Dabei werden auch Materialien aus dem Buch „Zicke Zacke 
Trennungskacke- und wie du da durch kommst“ von Ilona Einwohlt und Regina Kehn 
verwendet, welches abwechslungsreiche und kindgerechte Methoden der 
Auseinandersetzung bietet.  

Unser Ziel ist es, den Kindern einen Schutzraum für gegenseitigen Austausch und die 
Auseinandersetzung mit ihren Gefühlen und Bedürfnissen zu schaffen. Es geht dabei 
auch um die Stärkung des Selbstbewusstseins, der Resilienz und der Selbstwirksamkeit. 
Hilfreich ist hierfür die gemeinsame Erarbeitung von Handlungsstrategien, um die Kinder 
im Umgang mit ihrer anspruchsvollen Situation zu stärken und sie vor drohenden 

Gefahren und Belastungen zu 
schützen. Die Konzeption des 
Angebots lässt dabei Freiräume, 
um flexibel auf die individuellen 
Bedürfnisse der Kinder eingehen 
zu können.  

Das Projekt „Alles steht Kopf“ 
läuft über zwei Jahre und wird 
massgeblich durch die SILOAH 
Waisenhausstiftung aus Isny 
finanziert. 

Laura Arndt 
Praktikantin Soziale Arbeit 
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Statistischer Überblick 2022 
Fallzahlen Überblick 

 

An den Beratungsstellen Ravensburg und Wangen mit der Außenstelle Isny waren wir im 
Jahr 2022 in der Erziehungsberatung sowie der Ehe-, Familien- und Lebensberatung in 
insgesamt 930 Fällen beratend tätig. Dies waren 56 Fälle mehr als im Vorjahr 2021. Der 
Zuwachs der Fälle bezieht sich auf die Erziehungsberatung (EB) im Bereich Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung (EFL) gab es einen Rückgang von acht Fällen im 
Vergleich zum Vorjahr. Während die Fallzahlen im Bereich Ehe- und Partnerschafts-
beratung im Jahr 2022 mit nur einem Fall mehr zum Vorjahr stabil geblieben sind, zeigt 
sich im Bereich Lebensberatung ein Rückgang von neun Fällen im Vergleich zu 2021.  

Der Anstieg der Erziehungsberatung, den wir seit 2020 beobachten wird 2022 mit noch 
deutlicheren Zahlen fortgeführt. 
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Im Jahr 2022 wurden im Bereich Erziehungsberatung 502 Fälle abgeschlossen, es gab 
269 Übernahmen aus dem Vorjahr, sowie 462 Neuaufnahmen. Im Bereich Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung wurden 143 Fälle abgeschlossen, 76 aus dem Vorjahr 
übernommen und 123 Fälle wurden neu begonnen. 

  

Geschlecht  

 

Im Jahr 2022 gab es das erste Mal dokumentiert einen Fall im Bereich 
Erziehungsberatung, bei dem divers statt männlich oder weiblich angegeben wurde. 
2022 nahmen mit 371 zu 357 Personen mehr weibliche Klienten als männliche, 
Erziehungsberatung in Anspruch. 2021 gab es etwas mehr männliche als weibliche 
Klienten. Im Bereich Ehe-, Familien- und Lebensberatung war der Unterschied der 
Geschlechter 2022 ähnlich deutlich ausgeprägt wie 2021. 2022 haben 124 Frauen und 
75 Männer Ehe-, Familien- und Lebensberatung in Anspruch genommen. Während der 
Anteil der Männer mit nur einen Fall weniger im Vergleich zum Vorjahr stabil geblieben 
ist, haben sieben Frauen weniger als im Vorjahr Ehe-, Familien- und Lebensberatung in 
Anspruch genommen. 
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Altersverteilung  

 

Im Bereich Erziehungsberatung gab es 2022 keine Klienten die älter als 24 Jahre waren. 
Die meisten Klient*innen waren im Alter von 3 bis 6 Jahren. In dieser Alterspanne gab es 
den höchsten Anteil männlicher Klienten. Bis zum Alters Bereich 15 bis 18 Jahre, waren 
die Fallzahlen mit 34 bis 42 Fällen relativ ähnlich hoch in den Altersbereichen verteilt. Im 
Altersbereich 9 bis 12 Jahre gab es mit 34 Fällen noch mal etwas weniger Fälle. Im 
Altersbereich 12- 15 Jahre gab es mit 42 Fällen wieder mehr. Im Altersbereich 18 bis 21 
Jahre war dann mit 13 Fällen ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen. Im Altersbereich 0 
bis 3 Jahre gab es mit 16 Fällen noch weniger Ratsuchende. Der Altersbereich 21 bis 24 
Jahre, war mit einem Fall am seltensten vertreten. Im Altersbereich 0 bis 3 Jahre gab es 
gleich viele männliche wie weibliche Klienten. In allen anderen Bereichen, mit Ausnahme 
der 3 bis 6 Jährigen und der 9 bis 12 Jährigen, gab es mehr weibliche als männliche 
Klienten. Besonders groß war dieser Unterschied bei den 15 bis 18 Jährigen.  
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Im Bereich Ehe-, Familien- und Lebensberatung gab es mit 40 die meisten Klienten im 
Altersbereich 65 Jahre und älter. Die zweit größte Gruppe war mit 31 Ratsuchenden am 
anderen Ende der Altersverteilung bei den 18 bis 27 jährigen. In der Mitte des Lebens, 
bei den 35 bis 40 jährigen, sowie den 40 bis 45 jährigen gab es mit je 11 Personen den 
geringsten Beratungsbedarf. Während bei den 27 bis 35 jährigen mit 28 Ratsuchenden 
der Bedarf noch recht hoch war und dann recht stark abfiel zur nächsten Altersgruppe. 
Der Beratungsbedarf stieg bei den 45 jährigen bis zu den 65 jährigen nur langsam an um 
sich dann in der Altersgruppe der über 65 jährigen zu verdoppeln.  

  

Wartezeit  
Die durchschnittliche Wartezeit vom Anmeldedatum bis Erstgespräch betrug 2022 in der 
Erziehungsberatung 18 Tage und in der Ehe-, Familien- und Lebensberatung 19 Tage. 

Einzugsbereich 

 

Die beiden Beratungsstellenstandorte Ravensburg und Wangen haben mit 44,7 Prozent 
und 44,3 Prozent ähnlich oft im Bereich Erziehungsberatung beraten. Während die 
Fallzahlen aus der Stadt Ravensburg (25,6 Prozent) und dem Sozialraum Ravensburg 
(19,1 Prozent) relativ ähnlich verteilt waren, gab es einen großen Unterschied in Bezug 
auf die Fallzahlen der Stadt Wangen (5,6 Prozent) und des Sozialraums Wangen (38,7 
Prozent). Dieser Unterschied findet sich auch im Bereich Ehe-, Familien- und 
Lebensberatung. Dort ist er allerdings nicht ganz so ausgeprägt. Aus der Stadt 
Ravensburg (20,6 Prozent) und dem Sozialraum Ravensburg (36,2 Prozent) kamen 
insgesamt 56,8 Prozent der Klienten*innen. Aus Wangen (9 Prozent) und aus dem 
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Sozialraum Wangen (19,1 Prozent) kamen insgesamt 28,1 Prozent der Klienten mit 
einem Beratungsbedarf bzgl. Ehe-, Familien- und Lebensberatung. 

Sitzungshäufigkeiten 

 

Die meisten Klient*innen im Jahr 2022 haben eine Sitzung in Anspruch genommen. Im 
Bereich EFL war dieser Anteil 2022 noch etwas höher als in der Erziehungsberatung.  
Es gab keinen Beratungsprozess mit mehr als 20 Sitzungen.  

Herkunft Klienten 
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Mit über 90 Prozent hatten die meisten Klienten* der Erziehungsberatung und der Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung die deutsche Staatsbürgerschaft. Während im Bereich der 
Erziehungsberatung der Anteil der männlichen Klienten mit deutscher Staatsbürgerschaft 
höher war, gab es bei der Ehe-, Familien- und Lebensberatung mehr weibliche Klienten 
mit deutscher Staatsbürgerschaft. Der Anteil der männlichen und weiblichen Klienten 
ohne deutsche Staatsbürgerschaft, war sehr ähnlich verteilt. 

Situation in der Herkunftsfamilie 

 

In den meisten Familien, die 2022 Erziehungsberatung in Anspruch genommen haben, 
lebten die Eltern zusammen. Die zweit größte Gruppe waren Konstellationen bei denen 
die Kinder den längeren Aufenthalt bei einem Elternteil hatten.  
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Familienstand 

 

Die meisten Klienten gaben 2022 ledig als Familienstand an. Die zweit größte Gruppe 
war die der verheirateten. Mit 3,5 Prozent war die Gruppe der getrennt lebenden 
verhältnismäßig klein. 

Gründe Anlässe 
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Mit 338 Nennungen wurden Partnerkonflikte der Eltern; Trennung/Scheidung und / oder 
Sorgerechtsstreitigkeiten am häufigsten als Grund für die Beratung genannt. Mit 332 
Nennung rangieren Problemlagen der Eltern und familiäre Konflikte auf Platz zwei. 
Entwicklungsauffälligkeiten; seelische/schulische und berufliche Probleme wurde mit 262 
Nennungen an dritter Stelle als Grund für eine Erziehungsberatung genannt. In immerhin 
26 Fällen gab es 2022 Kindeswohlgefährdende Gründe für die Beratung. Mit jeweils 7 
Nennungen waren Migrationsbedingte Konflikte sowie die unzureichende Förderung / 
Betreuung / Versorgung ein eher seltener Grund für die Beratung.  

 

  

Bei der Ehe-, Familien- und Lebensberatung wurden Probleme der besonderen 
Lebensumstände / Erfahrungen mit 68 Nennungen am häufigsten als Grund für die 
Beratung genannt. An zweiter Stelle wurden mit 63 mal, Probleme in Ehe und 
Partnerschaft genannt. Probleme mit eigener Gesundheit / Erleben / Verhalten wurden 
55 mal als Grund für eine Ehe-, Familien- und Lebensberatung genannt.  

Sowohl in der Erziehungsberatung als auch in der Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
sind Partnerkonflikte, Trennung und weitere Beziehungsprobleme sehr häufig Gründe für 
die Beratung.  
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Prävention | Öffentlichkeitsarbeit | Fortbildung 
Gruppen- und Präventionsarbeit mit Kindern und Jugendlichen  

• Vortrag „Wie werde ich die Windel los?“ für Eltern in Kindertagesstätten 
• Einführung zum Siegel „Gesunde Schule“ 
• Information an Konfirmand*innen über die Arbeit der Psychologischen Beratungsstelle 

Schulprojekte  
• Schulprojekt „Alles geritzt“ vom Umgang mit Druck 
• Schulprojekt „Zoff zu Hause - Kennst Du das auch?“ – Kinder schützen bei häuslicher 

Gewalt 
• Schulprojekt „STOPP! – Nicht mit mir!“ Gemeinsam gegen sexualisierte Gewalt an 

Kindern für Grundschulen 
• Elternabende mit Vorstellung der Schulprojekte 

Gruppen mit Erwachsenen 
• Elternkurs „Trennung meistern Kinder stärken“, Veranstalter: Jugendamt in Kooperation 

mit Diakonie OAB und Caritas BOS  
• Adoptiveltern  
• Aktive Vaterschaft- zwischen Wunsch und Wirklichkeit 
• Kurberatung   
• Männergruppe Projekt „kraft.akt“  

Terminierte Elternsprechstunde  
• Kindergarten St. Lukas Oberhofen  

Supervision, Intervision und Fallbesprechungen 
• Intervision „Sexueller Missbrauch“ u.a. mit Brennessel, Caritas, Frauen und Kinder in Not  
• Gruppensupervision für Fachkräfte Sozialpädagogische Familienhilfe 
• Intervision / kollegiale Supervision (intern) 
• Fallsupervision/ Gruppensupervision Projekt „kraft.akt“ 

Fachvorträge 
• Online- Abschlussveranstaltung des EU- Projekts „Digitalisierung der psychologischen 

Beratungsstellen“ 
• Podiumsgespräch „geschlechterspezifische Gewalt erkennen“ 
• Vorstellung Kinderschutz und Insofern erfahrene Fachkraft (IeF) für Kindergarten 

Leiter*innen in Wangen  
• Vortrag über Kinderschutz und Schutzkonzepte für die Kindergartenfachberatung 
• Umgang mit Krisen-Anrufen in einer Telefonhotline 
• Gewaltfreie Kommunikation – Aufbaukurs (für KTP); mehrmalig 
• Qualifizierungsseminar für Pflegeeltern  
• Christlicher Glaube und konfessionsunabhängige Beratung  
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Qualifizierungen 
• Jahrestagung der PBS der evangelischen Landeskirche Württemberg 
• Jahrestagung Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungsberatung (LAG)  
• Assisto (online Beratungsprogramm) Schulung; Schreibberatung online 
• Familienmediation 
• Erste-Hilfe-Kurs für Mitarbeitende der psychologischen Beratungsstelle 
• Klausurtag „Trennung meistern Kinder stärken“ 
• Fachtag Täterstrategien (online) 
• Emotionsfokussierte Paartherapie  
• Diakonietag 
• Unterweisung im Rahmen des Arbeitsschutzgesetz 
• Fachtagung - 20 Jahre Gewaltschutzgesetz 
• Insofern erfahrene Fachkraft (IeF) – Schulung  
• KIBnet Statistikprogrammschulung für Mitarbeitende  
• Neuerungen beim Ablauf von Kindeswohlgefährdungen  
• Fachtag für Leitungen und Träger Psychologischer Beratungsstellen in Baden- 

Württemberg 
• Systemsprenger 
• Traumapädagogik  

Kooperationstreffen mit folgenden Institutionen und Partner*innen 
• Bündnis gegen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend im Landkreis Ravensburg – 

Fachliches Netz für die Betroffenen und deren Bezugs- und Vertrauenspersonen 
• Kooperationstreffen mit der Psychologischen Familien- und Lebensberatung der Caritas 

Bodensee-Oberschwaben  
• Kooperationstreffen Jugendamt, Ravensburg und Wangen  
• Kooperationstreffen Schulsozialarbeit Isny/Argenbühl  
• Insofern erfahrene Fachkraft (IeF)- Austausch  
• Entwicklungs-Psychologische-Beratung (EPB) Teamtreffen 
• Kooperationstreffen mit Brennessel e.V.  
• Häusliche Gewalt – kraft.akt - Netzwerk, Vorstellungen bei Polizeiposten 
• Kooperationstreffen Sonja Reischmann Stiftung 
• Kooperationstreffen LAG (online) 
• AMPEL-Besprechung  
• Netzwerk Trauer (online) 
• LIGA Fachausschuss 
• EKFul Mitgliederversammlung 
• BAG Täterarbeit 
• Austauschtreffen Ehrenamtliche Kultur- und Sprachmittler mit dem Landratsamt 

Ravensburg  
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Arbeitskreise 
• AK kollegiale Reflexion gegen sexualisierte Gewalt  
• AG §78 Hilfen gegen sexuellen Missbrauch  
• AG Schutzkonzeptentwicklung 
• AG §78 Alleinerziehende  
• AG Häusliche Gewalt im LRA 
• AK Peripartale Erkrankungen 
• AK Sternenkinder 
• AK EPB-Team 
• AK Austausch IeF 
• AK Netzwerk Täterarbeit  
• Familienbildungsträgertreffen  

Öffentlichkeitsarbeit unserer Psychologischen Beratungsstelle 
• Kirchliche Gremien  

• Runder Tisch Häusliche Gewalt Landkreis Sigmaringen, kraft.akt 
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An dieser Stelle danken wir allen oben aufgeführten 
Kooperationspartner*innen und auch den oben nicht explizit Benannten 
für die wertvolle Zusammenarbeit! Wir freuen uns auf die Fortführung 
bzw. Vertiefung des fachlichen Austausches, der unablässig wichtig ist für 
die vernetzte Zusammenarbeit im Dienste für unsere Klienten*innen. 
Auch für neue Kooperationspartner*innen sind wir im Sinne unseres 
Auftrages aufgeschlossen, um gemeinsam kreative und innovative Wege 
zu gehen. Das neu entstandene Bündnis ist hierfür ein Zeichen.


